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PEtep Y

ROMAN VOM VIERWALDSTATTERSEE
VON EDWARD STILGEBAUER

Aus dem Inhalt des bisher erschienenen Romanteils:
Peter Biirki, der einzige Sohn des Andresel Bilrki vom Riedli
in Niederdorf ist von dem Schlaganfall seines Vaters unter-
richtet worden und reist Hals {iber Kopf von Amerika in die
Heimat zuriick. Zwischen Olten und Luzern lernt er im Zuge
das Gritli Feuz aus dem Berner Oberland kennen, das ins
«Beau Rivage» nach Luzern fiihrt, wo es eine Saisonstelle an-
genommen hat. Sein Vater, der Bergfiihrer, ist vor 11 Jahren
von einer Wettertanne erschlagen worden und nun haben sie
vor wenigen Wochen auch seine Mutter hinausgetragen auf
den Friedhof. Das Gritli steht allein in der Welt, allerdings
mit dem Bruder Kuoni, der aber ein groBer Tunichtgut ist.
In Luzern trennen sich die Wege des Gritli und seines Reise-
gefiihrten. Peter Biirki besteigt die «Helvetia, die ihn in seine
Unterwaldner Heimat fithrt. An der Schifflinde steht Nesi,
die Magd auf dem Riedli, in tiefem Schwarz. Kein Zweifel
mehr! Peter weiB, das gilt Seinem Vater. Schweren Schrittes
steigt er durchs Dorf hinauf. Durch die Fenster der Turnhalle
dringen erregte Stimmen an sein Ohr. Drinnen hat der Ge-
meinderat Sitzung und beriit dariiber, ob dem verstorbenen
Gemeindepriisidenten Biirki ein Ehrenbegriibnis zu gewiihren
sei. Uli Dolder, der Sternenwirt, der Badearzt Dr. Elfener und
Hauptlehrer Jochler sind dagegen und einzig Gemeinderat
Stettler legt ein gutes Wort filr den verdienstvollen Verstor-
benen ein. Peter Biirki, der die wilste Auseinandersetzung
mit angehtrt hat, schwingt sich durchs Fenster und schleu-
dert den entsetzten Gemeindcriiten die Worte ins Gesicht:
«Ihr braucht nicht abzustimmen, nach dem Vorgefallenen
verweigere ich meine Zustimmung zu allem was ihr be-
schlieBt.» Auf dem gleichen Wege, wie er gekommen. ver-
schwindet Peter Birki wieder durchs Fenster und geht ins
Elternhaus, wo sein Vater tot auf der Bahre liegt. Wie ein
Lauffeuer hat sich die Nachricht vom Zwischenfall durchs
. Dorf verbreitet. Die Jungmannschaft, der die Ruckstindig-
keit der Gemeindebehorde schon lingst zuwider war, zieht
unter Anfilhrung Toni Odermatts vors Trauerhaus, wo sie
Peter Biirki abholen und zum Protest vors Schulhaus ziehen
will. Peter beruhigt sic und wehrt ab. Der Tote soll nicht zum
Zankapfel werden. Die Buben setzen sich vors Haus und be-
raten, wie der Verstorbene trotz der Haltung des Gemeinde-
rates mit gebithrenden Ehren zu begraben sei.
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Die notigen Hocker waren aus der dicht dabei
gelegenen Kiiserei rasch herbeigeschleppt,
und auf Peters Anruf erschien die Nesi und fragte
nach dem Begehr ihres neuen Brotherrn.

«Schaff etwas Trinkbares herbei, Nesi», komman-
dierte der Peter.

Die im Dienste des verstorbenen Andresel ergraute
Magd riff beide Augen weit auf. Der junge, aus
Amerika zuriickgekehrte Herr hatte sie noch nicht
einmal begriifit, und daB die Leiche sogleich in der
ersten Stunde begossen werden sollte, wollte absolut
nicht in ihren Kopf.

Aber in-ihrer Stellung blieb ihr ganz und gar
nichts anderes iibrig, als sich zu fiigen, und schon
nach fiinf Minuten standen Flaschen und Gliser auf
dem Tisch. Roter aus dem Veltlin, Weiller vonr
Neuenburger See, sowie ein strohumflochtener Bal-
lon Kirsch, den man driiben in Seewen gebrannt
hatte.

Der Peter gofl seinen Gésten ein und wandte sich
dann an die Nesi: :

«Back Kisekiichli, verstanden!»

Es fehlte gar nicht viel, daB sich die Alte bekreu-
zigt hiitte, aber sie beherrschte sich.

Der junge Herr schien sich ja in dem siindhaften
Amerika griindlich gemausert zu haben und brachte
ihr vollig neue und unbegreifliche Manieren aus
der Welt des Spleens auf das «Riedli» mit.

Ein Leichenschmaus schon! Dagegen war ja nach
der Nesi Auffassung an und fiir sich nichts einzu-
wenden, wenn erst der miide Leib des Toten in der
Erde ruhte! Aber hier, unter diesen Umstinden und
so! Da der alte Andresel noch unbeerdigt driiben im
«Sdlchen» lag und Streit und Hader iiber seinen
letzten Gang in schrecklicher Entwicklung waren!

‘Wihrend die Nesi drinnen in der Kiiche die fetten
Scheiben vom Kiserade schnitt und den Selbstge-
machten iiber dem Feuer zur Schmelze brachte,
nahm die Beratung ihren Anfang.

Peter ergriff als erster das Wort.

«Wenn ihr mit mir einig geht, Buben, und mir
helfen wollt>, begann er, «dann miissen wir die Lage
in Ruhe betrachten und den Dingen kiihl ins Auge
sehen! Mich reut’s, dafl mir die Giule schon einmal
durchgegangen sind!»

«Wir gehen ja mit dir einig, Peterli!»

So versicherten sie jetzt alle miteinander.

«Also! Die Sache liegt klar! Das Ehrenbegribnis
ist von der Gemeindevertretung abgelehnt worden
und zudem ist Pfarrer Lottenbach auch noch er-
krankt, wie die Mutter mir sagt. IThr begleitet also
den Sarg und die Leidtragenden, dafiir danke ich
euch! Aber...» S

Peter machte eine Pause und alle sahen ihn er-
wartungsvoll an.

Endlich fuhr er fort: «Eigentlich wire das ja gar
nicht notig, und ein stilles Gebet geniigt. Und doch!
So ganz ohne Sang und Klang! Das wurmt mich!>

Er schwieg und sah sich priifend in der Runde
um, die Gesichter der Burschen, eines nach dem an-
deren, betrachtend.

«Iine Leichenrede ist eben eine Leichenrede, hm!>

Freilich, freilich, freilich!

Die Burschen waren in Verlegenheit geraten, denn
jeder einzelne ahnte, worauf der Peter eigentlich
lossteuerte, und keiner fiihlte die Berufung in sich,
eine derartig schwierige Aufgabe zu iibernehmen.
Auf Schwingfesten und Schiitzentagen stellten sie
schon ihren Mann, aber als Redner. ..

Verlegenes Schweigen herrschte in der Runde.

Es wurde von Walter Reitz unterbrochen:

«Beim Uli im ,Goldenen Stern’ logiert einer, der
Ausfliige in die Unterwaldner Alpen macht. Der
konnte die Rede halten!»

«Der?»

«Wenn ich es euch sage! Ein Pfarrer aus Ziirich,
Schuls mit Namen, der sein Amt niedergelegt hat und
unter die Sozialisten gegangen ist! Er gibt jetzt eine
Zeitung heraus!»

«Wirklich ?»

«Wirklich, Peterli! So hat nimlich Dolders Stof-
feli, der es doch wissen muB, erzihlt. Der alte Uli
ist auler sich. Seit er das weill, kommt er sich nim-
lich vor wie einer, der den Gottseibeiuns selber unter
sein Dach gelassen hat. Er war schon drauf und
dran, dem Roten das Logis und die Pension aufzu-
sagen! Aber schlieflich betreibt er doch ein Hotel,
und die Sache kénnte sich herumreden. Denn in Zii-
rich und anderswo im Schweizerhause haben die
Radikalen ein gewichtiges Wort!»

Peter war nachdenklich geworden.

«Das wiire in der Tat ein Ausweg, Walterli!y

«Freilich! Freilich!»

«Aber in den ,Goldenen Stern’ setze ich keinen
Full.»

«Das hast du auch gar nicht nétig, Peterli!s

«Wieso denn nicht, wenn ich diesen Pfarrer
Schuls aus Ziirich bitten soll, dafl er des Vaters Lei-
chenrede hilt!>

Walter Reitz zog die gewichtige Stahluhr.

«Wir haben jetzt fiinf Minuten nach halb drei,
Peferli! Um diese Zeit steht der Pfarrer regelmiifig
auf dem Landungssteg und angelt Egli.»

«Kennst du ihn?»

«Aber freilich! Der Stoffel hat ihn mir doch als
Sehenswiirdigkeit gezeigt!»

«Dann will ich ihn sofort fragen.
mit?>

Peter war aufgesprungen, just in dem Augen-
blick, als die Nesi mit den ersten heifien Kisekiichli
auf der Bildfliche erschien.

Es langte gerade einmal herum, jeder der Buben
nahm eines der leckeren Knusperli in die Hand.

Dann schob man los.

Und die Nesi war fassungslos. Wihrend sie den
Tisch abréiumte, murmelte sie in einemzu vor sich hin.

Diese Jugend von heute!

Zu ihrer Zeit war das noch ganz anders gewesen.
Aber der tote Andresel drinnen im «Silcheny, er, um
den es jetzt ging, war auch nicht frei von aller
Schuld

Kommst du

Iv.

Der Altammann war unter der Erde. Ohne jeden
storenden Zwischenfall war seine in ganz Nieder-
dorf mit Hangen und Bangen erwartete Beerdigung
vonstatten gegangen.

Das Dichterwort beherzigend, daf der allzu straff
gespannte Bogen zerspringt, hatten sich Dolderuli
und Anhang vollkommen neutral verhalten. :

Als Leidtragender, der sich zufillig dem Leichen-
zuge angeschlossen — so wie er das dem Peter ver-
sprochen — hatte Pfarrer Schuls aus Ziirich am
Grabe gesprochen und safll nun reisefertig, das
Gersauer Schiff erwartend, den ITodensack neben
sich auf der Erde, unweit der Schiffsléinde unter dem
uralten Nufbaum.

Peter lief es sich nicht nehmen. Er gab dem neuen
Freunde, der ihm so bereitwillig zur Seite gestanden,
das Geleit.

Der Dampfer lief auf sich warten. Die von Siiden
lkommende und fiir die Uferorte bestimmte Post war
verspitet in Fliielen eingetroffen, und so bot sich zu
einer Aussprache noch einmal reichliche Zeit.

«Mein lieber, junger Freund», begann Schuls und
legte dabei die Hand auf des Peters Schulter, «dies-
mal scheint ja der Kelch noch einmal gliicklich an
Euch voriibergegangen zu sein!»

«Wer kann das wissen, Herr Pfarrer?»

«Wissen? Wissen kann man das freilich nicht,
nur fithlen! Und mir ist es so! Wie oft habe ich
nicht in diesem Leben die Erfahrung gemacht, daf§
noch kein Brei so heifl gegessen wurde, wie er an-
gerichtet worden ist!»

«Ihr habt viel hinter Euch, Herr Pfarrer?»

«Mancherlei schon, mein lieber, junger Freund!
Auch ich war ein Brausekopf! Aber seitdem ich die
vierzig iiberschritt, ist aus dem géirenden Moste ein,
wenn auch nicht siifler, so doch, wie ich hoffe, ganz
trinkbarer Wein geworden!»

«Das will ich meinen nach all dem, was Ihr an
des Vaters Grabe {iiber das Schriftwort: Richtet
nicht, auf daB Thr nicht gerichtet werdet, gesagt!»

«Ja! Ja! Ja... Die Bergpredigt war so recht
eigentlich der Beginn!»

«Wie meint Thr denn das?»

«Ich koénnte sagen meines Riicktritts vom Amte
und meiner sozialen Arbeit im Dienste der Miih-
seligen und Beladenen, eben meiner journalistischen
Tatigkeit!> .

«Thr gebt eine Zeitung heraus, Herr Pfarrer?»

«Woher wilit Thr das?»

«So sagte der Walterli Reitz, der es aus dem
Munde des Stoffeli Dolder hat.»

«So, 80, s0? Der Bub des Sternenwirts?»

«Freilich!»

«Und hat der Staffeli auch etwas iiber den Inhalt
meines Blattes vernehmen lassen, Herr Biirki?»

«Das gerade nicht, wenigstens nicht gerade her-

. aus. Hochstens, wenn ich mich einmal so ausdriik-

ken darf, so hintenherum. Im ,Sternen’ am runden
Stammtisch behaupten sie, es sei ein Schandblatt!»
Pfarrer Schuls lachte.
«Dieses vernichtende Urteil iiber meine Arbeit ver-
nehme ich heute nicht zum erstenmal! Aber ich
troste mich! Wo viel Licht ist, muBl naturgemif auch

" viel Schatten sein. Eigentlich ist es gar keine Zei-

tung, was ich da herausgebe, sondern eine Wochen-
schrift, die unter dem Titel: ,Das Gewissen’ segelt!»

«Das Gewissen, Herr Pfarrer? Das diirfte doch
eine #uflerst ernste Angelegenheit sein?>

«Ist sie auch, mein lieber, junger Freund! Wenig-
stens fiir mich und die, so zu lesen verstehen! Doch
da fallt mir etwas ein! Thr kommt doch aus Ame-
rika?y

«Freilich, Herr Pfarrer!»

«Und habt Euch da driiben
sehen?»

ordentlich umge-
\FortsetzungVSeite 15
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Nr. 52

(Fortsetzung von Seite 13)

«Soweit das meine Beschéftigung im Boarding-
House des Mister Emmery zulief}, schon!»

«Was war das fiir ein Boarding-House?»

«Bines fiir kleine Leute in Boston, Herr Pfarrer!»

«Schon! Schon! Schon! In den Kreisen der Mil-
liardére und der Ladies der Fifth Avenue seid Ihr
also wohl kaum heimisch gewesen, wenn Mister
Emmerys gastliches Heim eine Einrichtung fiir
kleine Leute war!»

«Ich vermute, worauf Sie hinaus wollen, Herr
Pfarrer! Kurz herausgesagt, driiben in Amerika
habe ich manchen Blick in das Elend derer, die von
der Hand in den Mund legen, getan!>

«Das gefillt mir! Hort, wie wire es denn, wenn
Thr mir das eine oder andere aufschreiben und an
meine Adresse in Ziirich senden konntet? Hier habt
Ihr sie!»

Pfarrer Schuls entnahm seiner Brleftasche ein
Visitenkartchen und gab dieses Peter.

Verlegen drehte der es in den grofien Hinden hin
und her und betrachtete seine schwieligen Finger.

Dabei meinte er: «Als ob unsereiner zu schreiben
vermochte!»

Schuls trostete: «<Das lernt sich mit der Zeit, mein
Sohn! Und auBerdem gibt es jetzt Schreibmaschinen
fiir den, der die Feder nicht zu halten vermag. Auch
ich bin hinter der Pflugschar hergegangen und habe
die Obsthiume meines Vaters beschneiden miissen,
der drunten im Thurgau ein biederer Landwirt wie
der deine einer im Nidwaldenschen war! Erst ein
Zufall — der Tod meines Oheims und die damit ver-
bundene kleine Erbschaft — haben mir den Besuch
der Sekundarschule in Frauenfeld und das Studium
in Ziirich und Bern moglich gemacht! Man lernt nie
aus, und von Cato wird uns berichtet, daff er noch
im Grelsenalter mit der griechischen Grammatik be-
gann!»

«Ich will mir Miihe geben, Herr Pfarrer», ver-
sicherte jetzt der Peter.

«Das gefillt mir an Euch!>

«Und wenn es nichts taugen sollte, dann laft ihr
es verschwinden!»

Pfarrer Schuls ergénzte: «Oder aber, ich arbeite
es fiir den Druck aus! Das gestattet Thr mir doch?>

«Aber freilich gestattet ich Euch das! Ihr kénnt

ZURCHERILLUSTRIERTE

SPUK.

Wie komisch diinkt uns dieses Wesen,

Das eines Kaktus’ wegen sich entsetzl.

Hat man nodh nie in cinem Budh gelesen,
Daf sold: ein Stax]ulding niemand verletzt,
Der nicht zu ungestiimem Angriff schreitet?

Wie manches Rtsel auf der Erde

Jagt auds dem Mensdhen hollisdh Schredken ein;
Zu einem SfaanunLt ladiender Gebirde

Lift er sich in der Regel nicht mehr ein,

Wenn ihm ein Spulc im Dunkeln Furdit bereitet.

HANS STAUB
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dann mit meinen Blattlein machen, was BEuch gut
diinkt, Herr Pfarrer!>

Plétzlich war da nimlich in Peters Inneren bei
diesem Vorschlag des Pfarrers Schuls eine verges-
sene Jugenderinnerung wieder erwacht. Eine an
das, was der alte Andresel immer die «Poetische
Ader» der Biirkis genannt hatte! Und da fiel ihm
auch ein, daf seltene Besuche des Luzerner Stadt-
theaters vor Jahren sein Entziicken gewesen und
daB er einmal zu Altdorf auf dem Markiplatz dem
Tellenspiel gelauscht.

Die Stunde des Abschieds war da: Von Gersau
her niherte sich das Schiff. Langsam, ruhig und
sicher, einem eitlen Schwane gar nicht unéhnlich,
durchfurchte es die blaue Tiefe, iiber der der Abend-
himmel mit purpur- und goldumsiumten Wolkchen
stand.

Hinter dem von schwarzen Tannen bewachsenert
breiten Riicken des Biirgenstocks ging die Sonne zur
Riiste. Ueber Brunnen und Schwyz tauchte ihr letz-
ter Schein die beiden- Mythen in scharlachfarbene
Glut. Vom Fronalpstock her schwangen sich die
ersten Schatten der werdenden Nacht gleich schwar-
zem Gefliigel zum Seelisberge, und in den Hotels
der Hohen flammten die Lichter zahlreicher und
zahlreicher auf.

Pfarrer Schuls reichte dem Peter zum Abschied
die Hand.

«Ihr vergeBt mich nicht, Herr Biirki?»

«Wie konnte ich Euch jemals vergessen, Herr

Pfarrer!»
* Und schon war der mit seinem Lodensacke unter
der Menge der Reisenden, die das Schiffsdeck an die-
sem schénen Sommerabend dicht besetzt hielten, un-
tergetaucht. ;

Versionen machte sich Peter auf dem Heimweg.
Festentschlossen, das «Riedli» noch, bevor die Nacht
vollig iiber den Bauen herfiel, zu erreichen

Da lief ihm der Toni Odermatt wie von ungefahr
iiber den Weg.

«Wo stiefelst du hin, Peterli?»

«Heim!»

«Und ich hab’ dich grad herholen wollen!»

«Herholen, wohin?»

«Ins ,Kreuz'!»

«Ich jasse nicht.» (Fortsetzung Seite 17)

berraschung
Ihren Angehorigen und

iesen reizenden




Die fithrenden
Spezialgeschilte in
ZURICH raten lhnen
wWaschen Ste mut LUX®

Ziirich ist das Dorado der eleganten Frau fiir feine Kleider und Wiische.
Das Einkaufen bereitet Vergniigen und alle Geschiifte sind stets bereit,
ihren Kundinnen mit guten Ratschligen zu dienen. In einem Punkte
sind die Geschiifte einig : ,,Alle feinen Gewebe sollten mit Lux gewaschen
werden.“ Die Spezialisten haben die Wichtigkeit ciner richtigen und
schonenden Waschmethode erkannt und empfehlen darum Lux. Sie
wissen ganz genau, dass scharfe Waschpulver die Gewebe der feinen
Stoffe zerstoren. ,,Waschen Sie Seide, Kunstseide und Wolle mit Lux,
und alles bleibt wie neu erhalten. Mit Lux waschen bedeutet sparsam

und schonend waschen.

Hier ausschneiden, mit Name und Adresse versehen, in
offenem Briefumschlag oder auf Postkarte geklebt, ein-
.sengt;n an das SUNLIGHT-INSTITUT, Abt. B,
in ten.

WEIHNACHTS-GESCHENKE DES SUNLIGHT-INSTITUTS.

Bitte teilen Sie mir kostenlos und ohne Verpflichtung
meinerseits mit, wie ich die Weihnachts-Geschenke des
Sunlight-Instituts erhalten kann.

289
Name Seigeur
Ad ind 3 Sund
resse a“effine' Wgnile
s
Ort ~(he
LX 19-01 8G (Bitte deutlich schreiben)

e

Die hstehend Ziircher-Sy

schiifte sagen :

besthek [t

GRIEDER & CO. ,,Wir empfehlen Lux, weil wir in
unsern eigenen Geschiiftsriiumen eingehende Was
versuche an Kleidern,Wische,Unterkleidern, Striimpfen

" usw. vorgenommen haben. Lux kénnen wir als ein
e

schr gutes Wi

P

WIXLER & CO.: ,,..-.und deshalb sind wir tiber-
zeugt, dass Lux weder die feinen Farben noch die
Gewebe in irgénd einer Weise angreift. Alles was mit
Lux gewaschen wird, bleibt frisch und weich und behiilt
den urspriinglichen Glanz. Wir werden Lux stets
empfehlen.*

RENNWEGTOR A.G.: ,Wir haben beobachtet, dass
sich das Tragen von Feinwiische und feinen Oberklei-
dern stark verbreitet hat, seitdem Lux es ermdglicht,
auch feine und heikle Artikel ohne Risiko und ohne
jede Beschidigung zu waschen.

MULLER ZUR SOMMERAU. : ,Warum wir Lux
empfehlen ? Weil wir wissen, dass es das beste
Waschmittel fiir feine Gewebe ist. Alle Luxwiische
sicht aus wie neu und wie oft man das zarte Wiische-
stiick auch wiischt, weder das feine Gewebe noch die
delikaten Farben werden daruater leiden.*

SEIFENFABRIK SUNLIGHT A.G. OLTEN.
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(Fortsefzung von Seite 15)

«Wir doch auch nicht.»

«Wer, wir?»

<Ich! Und der Michel Buchli und der Reltz Walter
und alt die andern, die dich nicht im Stiche gelassen,
sondern dir treulich zur Seite gestanden haben. Wir
brauchen dich heute, Peterli, denn du bist unser
Mann!>

«Ich?
Faxen!»

Peter rifl sich von dem T6ni, der ihn bereits unter-
gefalit hatte, los, und um ein Haar sah es so aus,
als sei er drauf und dran, das Hasenpanier zu er-
greifen und sich im Laufschritt in der Rlchtung des
«Riedli» in Sicherheit zu bringen.

Aber schon war es zu spit. Standen sie doch just
vor dem Eingang des alten Wirtshauses, das das
weille Kreuz auf rotem Felde im Schilde fiihrte, und
sah sich doch bereits der Peter von der Jungmann-
schaft des Dorfes umringt.

«Kommst du endlich?>»

«Aber was wollt ihr denn von mir?»

«Das wirst du sofort erfahren!»

An ein Entrinnen war jetzt nicht mehr zu denken
Das sah auch der Peter ein. Niederdorfs Jung-
mannen hatten ihn in ihre Mitte genommen, und
schon nach wenigen Minuten saf man unter der
schwiillenden Petroleumlampe, deren Schimmer auf
die blankgescheuerte Holzplatte des Biiblitisches fiel.

Freiburger Kardinalsbriu schiumte in den Krii-
gen. Die-Trudi aus dem Luzerner «Saalbauy, die
hier im «Kreuz» den Sommer iiber auftrug, hatte alle
Hinde voll zu tun. Denn so ungefihr die ganze

Aber so laB doch in Goftesnamen die

ZORCHER ILLUSTRIERTE

méannliche Bevolkerung Niederdorfs, soweit sie nicht
iiber dreiBig alt war, hatte sich in der verrducherten
Stube zusammengefunden, an deren Hauptwand der
von einem Alpenrosenkranz umrahmte <Riitli-
schwur» in eindrucksvollem Oeldruck hing.

Schwerfillig und feierlich, wie auf einer Lands-
gemeinde, ging es hier zu.

Der Toni ergriff das Wort, Er wandte sich sofort
und ausschliefilich an den Peter:

«In dieser Stunde haben wir den Niederdorfer
Jungvolkverein gegriindet, Peterli!>

.«Was habt ihr?» fragte Peter, der seinen Ohren
nicht recht trauen wollte.

Und der T6ni wiederholte: «Den Jungvolkverein
gegriindet, verstehst du denn kein Deutsch mehr,
Peterli?>

«Und ob ich es verstehe, Toni! Was geht das denn
mich an, wenn ihr den Jungvolkverein gegriindet
habt!»

Da sperrten sie samt und sonders Mund und Nase
auf, aber der Toni stammelte:

«Was das dich angeht, Peterli, wo du doch unser
Prasident werden sollst!»

Zunichst war der Peter vollkommen sprachlos.
Erst die Urwiichsigkeit seiner heimatlichen Aus-
drucksweise gab ihm nach einer langen Pause die
Sprache wieder.

Mit der Faust auf den Tisch schlagend, schrie er:
«Narren seid ihr, wenn ihr meint, daf ich der Pré-
sident eures Jungvolkvereins werden méchte! Komm
ich aus dem Burgholzli?»

Die Erwiahnung der Ziiricher Irrenanstalt entfes-
selte ganz wider Erwarten einen Sturm der Heiter-
keit.
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Trocken erwiderte der Toni: «Wenn du dorther
kémest, dann wiren wir wohl schwerlich darauf
verfallen, dich zum Présidenten zu wihlen! Aber
du kommst eben aus Amerika, und Amerika mar-
schiert in der heutigen Welt voran!»

«Meiner Treu, das tut es!»

Se bestiitigte der Peter nun selber, und dem fiigte
er bei: «Und solche Narren, wie ihr seid, hat’s in
den ganzen United-States nicht!»

«Also! Gerade darum! Weil wir hier in Nieder-
dorf keine Narren bleiben wollen, erwéhlen wir dich!
Hoch! Hoch! Hoch!>

Der Toni griff zum Kriiglein, und alle taten es
ihm nach: «Hoch der Herr Prisident!»

" «Aber welcher Prisident denn?»

«Du! Du! Du'»

Es fehlte gar nicht viel und der Peter hitte sich
jetzt tatkréaftig zur Wehr gesetzt, um sich nach dem
Muster des auf der Stanser Rathausplatze aufgestell-
ten Arnold Winkelried eine Gasse nach der Tiir zu
bahnen.

Aber die Uebermacht, der er doch allein gegen-
iiberstand, war gar zu bedrohlich, und darum fragte
er lieber: «Was soll das denn iiberhaupt sein, euer, °
Jungvolkverein, das verstehe ich zunichst einmal
gar nicht! Darum werdet, bitte, erst einmal ein we-
nig deutlicher!»

«Er nimmt an! Seht ihr, er nlmmt any, briillten
da bereits voreilige Stimmen.

Endlich trat Ruhe ein.

«Wir Jungen sind es satt, Peterli», erklarte der
Toni.

«Was seid ihr denn satt?»

(Fortsetzung Seite 19)
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«Uns von dem Dolderuli und seiner Geemeindever-
tretung wie Unmiindige behandeln zu lassen!»

«Da habt ihr ja so unrecht nicht!»

«Siehst du das endlich ein, Peterli?»

«Dagegen wire ja an und fiir sich kein Wort zu
sagen!»

«Also! Unser Jungvolkverein hat darum den
Zweck, der Jugend zu ihrem Rechte zu- verhelfen
und ein bifichen frische Luft an den Uferstreifen zu
bringen, der von allen am ganzen See seit Jahren
und Jahren der muffigste geworden ist!»

«Was habt ihr mithin vor?»

«Einen Kursaal miissen wir haben, Peterli!»

«Gleich einen Kursaal, warum denn gar?»

«Einen feineren als den in Luzern!»

«Und das Pferdchenspiel!»

«Wie in Interlaken!»

Die Stimmen grohlten durcheinander. Einer suchte
den andern zu iiberbieten, und niemand wufte mehr,
aus wessen Munde denn eigentlich der immer kiih-
nere Antrag zur Verschonerung und Hebung Nieder-
dorfs kam.

«Bin Theater brauchen wir!»

«Und ein Strandbad!»

«Promenadenkonzerte V>>

«Lesesile!>

«Ein Casino!»

«Mit dem alten Schlendrian aber ist es ein- fiir
allemal aus!»

Dieser, wie es schien, bei dem Jungvolk einmiitige
. Entschluf war von Toni Odermatt ausgesprochen
worden, und Michel Buchli fiigte des weitern hinzu:

ZURCHER ILLUSTRIERTE

«Wenn wir Jungen zusammenhalten, dann hat der
Dolderuli ausgesplelt' Und bei der niichsten Ge-
meinderatswahl .

Michel brach mltten im Satze ab und sah sich um,
weil er aus dem Munde der anderen die einzig mog-
liche Ergéinzung seines Gedankens erwartete.

Und diese auszusprechen, war Walter Reitz mutig
genug.

Er rief: «Peter Biirki wird Ammann! Das laBt
euch gesagt und geschworen sein!»

Der also Ausgezeichnete hatte sich gut wehren!
Umsonst! Die Jungburschen hoben den Zappelnden
auf die Schultern und trugen ihn singend durch Nie-
derdorf.

Vi

Wiihrend sich in der Wirtschaft «Zum Kreuz» die
Griindung des Jungvolkvereins, sozusagen unter
dem passiven Widerstand seines eigenen Prasidenten
vollzog, begann sich die «Altdeutsche Trinkstube»
im «Goldenen Sternen» langsam mit den gewohnten
Abendgiisten zu fiillen.

Hielt doch der Uli Dolder auf einen wohlassor-
tierten Keller, in dem die sonnigsten Lagen der
Waadt die fithrende Rolle spielten, und waren zu-
dem noch seines Weibes «Leberli und Rosti» seeauf
und seeab ein hochgeschitzter Leckerbissen!

Und nicht nur diese! Niederdorfs Honoratioren,
die sich das bifichen irdische Dasein trotz aller
Riickstéindigkeit so angenehm wie nur moglich zu
machen verstanden, lebten hier ihren guten Tag.

Ein -in Sahnenbutter gediinstetes «Euterli», ein
saftiger Schiibling, eine frischgefangene Forelle, die
Frau Berti ganz apart zuzubereiten wuflte, verloren
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das ganze Jahr hindurch nicht das mindeste von ih-
rer Anziehungskraft.

Das elektrische Licht war angelassen und‘machte
den stattlich ausstaffierten Raum erst recht heimelig.
Hier, wo die Portrits eines Hohen Bundesrates an
die Stelle des «Riitlischwurs» getreten waren, sah es
schon ganz anders aus als im «Kreuz>.

Unter den Steinbock- und Gemshérnern, von de-
nen der Uli eine ansehnliche Zahl nebst ausgestopf-
tem Raubzeug und Gefliigel als Wandschmuck ver-
sammelt hatte, machte sich ein schon arg zersesse-
nes, mit schwarzem Leder iiberzogenes Sopha breit.
Von diesem stand der beriihmte «Runde Stammtisch»
mit dem gewaltigen, aus Oberlinder Kernholz in
Meiringen geschnitzten Aschbecher, dessen mit der
Aufschrift «<Réservé» versehenes Schildchen der Ber-
ner Mutz in seiner rechten Tatze hielt.

Der Uli Dolder streckte den Kopf priifend zum
Fenster hinaus. Und, den Wiederhereingezogenen
lebhaft und unzufrieden schiitielnd, klopfte er auf
das an der Seitenwand hiéngende Barometer.

Offenbar traute er heute dem schénen Wetter
nicht. Der See war nicht ruhig, wie er das um diese
Jahreszeit hiitte sein sollen, und das Glucksen der
wider die Quaimauer brandenden Wasser drang bis
in die «Altdeutsche» herein.

Zusammen mit der Magd hantierte Frau Berti am
Herde in der Kiiche. Die «Saaltochter» — Frieda mit
Namen — erfreute sich einer Atempause, und der
Stoffeli s hmdckerte in dem mit dem letzten Schiff
eingetrofienen. Abendblatt.

Auf dem Ledersopha saf Hauptlehrer Jochler. Er
war gerade mit dem Verzehren seines Hahnchens

it dot Beste Kook, -
dbertn o wock/!
In dem Wettbewerb der ZIKA, Internationale Kochkunst-
Ausstellung Ziirich 1930, wurde fiir diese Finsendung Herrn

T.Wyttenbach, Borgo Vercelli, Piemonte, Italien, der

aste Dreis von 5oo Danken

zugesprochen. Weitere Auszeichnungen erhielten:

2. Preis:
Fr. 150.—

3. Preis:
Fr. 100.—

je 1 Trost-
preis Fr. 50.—

Herr J. H. Brenner, Effingerstrafie 6, Bern:
Schaw’ Dir in der ZIKA an, was die Kochkunst leisten kann.

Herr J. Schmitz, Sonnhaldenstrafle 7, Ziirich:

Vom Poulet bis zum Sauerkrant, man alles anf der ZIKA schaut.

Herr Ernst Diiringer, Ziirich, Dufourstrafle 81:
Tiptop kochen, tiptop essen, heifit die ZIKA nicht vergessen.

Friulein Julie Gottschalk, Berlin-Steglitz, Lindenstrafle 3:
Geb’ in die ZI KA, dort brodelt der Kochtopf der Welt.

Eingegangen waren im ganzen 1463 Zuschriften mit 8138

Vorschligen. Alle nicht mit Barpreisen bedachten Einsender

erhalten eine Eintrittskarte zugestellt.

Das Preisgericht der ZIKA, Internationale Kochkunst-Ausstellung Ziirich 1930
Dr. E. Tilgenkamp, Pms1dcnt Paul Altheer, H. Behrmann.
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fertig geworden und brannte sich eine respektable
Kopfzigarre an. Und den aromatischen Dampf sei-
ner Sumatra mit Havannaeinlage genieRerisch gegen
das gebrdunte Holzgetifel der «Altdeutschen» bla-
send, griff er nach dem mit tiefgoldenem NaB gefiill-
ten Glase und meinte:

«Euer Villeneuve hat es ja in sich, Dolder! Alles,
was recht ist! Aber, wenn ich ganz offen sein soll,
dann muf ich denn doch bekennen, daf ich dem
Yvorne vor allen anderen den Vorzug gebe!»

«Ihr habt eben eine gar arg feine Zunge!»

Wihrend der Uli solches in der ihm eigentiim-
lichen servilen Art und Weise vorbrachte, erteilte er
der Frieda einen stummen Wink, dafl sie abrdumen
konne.

«Habt ihr was zum Nachtisch, Madli?» fragte
der Hauptlehrer.

«Der Patron hat frische Feigen aus Gersau mit-
gebracht!»

<«Dann servier mir frische Feigen, Schnuckerli!»

ZURCHERILLUSTRIERTE

Nun wandte sich Jochler an den Stoffeli:

«Hats was Neues in der Zeitung, Biibli?»

«Nichts, Herr Hauptlehrer! Ein Autounfall auf
der Axenstrafle!»

«Sonst nichts, Stoffeli?»

«Sonst gar nichts!»

«Nichts aus Niederdorf? Und nichts von der Af-
fére, Stoffeli?»

«Nicht, nichts, nichts, Herr Hauptlehrer!»

Sichtlich erleichtert atmete Jochler auf.

Dann sagte er zu dem Uli: «Ich bin nur froh, Dol-
der, dafl mein Telephongesprich mit Luze n etwas
gefruchtet hat!»

«Euer Telephongesprich mit Luzern?»

«Nun ja doch, Dolder! Meine Bitte, den Skandal
mit dem Biirki Peter nicht vor der Oeffentlichkeit
breittreten zu wollen! Man 148t Gras daruber wach-
sen, das ist das gescheiteste!>

‘«Meint Ihr, Hauptlehrer? Dr. Elfener war der
Ansicht, dal man den Chaib wegen Hausfriedens-
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bruchs und Zerbrechens der Ratsurne zur Anzeige
bringen solle!»

Da aber winkte Jochler mit aller Energie ab.

«Das wire das torichste von der Welt, Dolder!
Man soll weder mit Kanonen nach Spatzen schiefien,
noch auch aus einer Miicke einen Elefanten machen.
Das aber wire der Fall, wenn wir den Peter Biirki
in den Mitetlpunkt der Ereignisse stellten, damit sich
der als Held und Mértyrer nimmt!»

Uli Dolder schien diesmal mit Jochlers Auffas-
sung der Dinge nicht vollkommen einig zu gehen.
Aber er wagte keinen direkten. Widerspruch, son-
dern brummte nur Unversténdliches vor sich hin.

Und als ob er sich noch einmal {iber die Wetter-

lage vergewissern wolle, schliirfte er an das Fenster

und sagte:

«Mich will bediinken, daf ein schwerer Sturm im
Anzug begriffen sei, Jochler!»

Als sei es die Bestidtigung solcher Vermutung,

TForiselzne Seite 22,
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(Fortzetzung von Seite 5)

lieriibungen machen. Mein Vater lachte vergniigt,
wenn ich etwas gut gemacht hatte, und sagte, eine
grofBe Zukunft stehe mir bevor. Damals wulite ich
nicht, was das bedeutet. Ich hatte keinen grofien
Ehrgeiz, ein beriihmter Jongleur zu werden; und
meiner Ansicht nach haben Kinder iiberhaupt kei-
nen Ehrgeiz. Mit elf Jahren hatte ich grofie Er-
folge, mit dreizehn wurde ich selbstindig. Ich war
an Stelle einer Gruppennummer eine Kinzelnummer
geworden. Als junger Bursche empfand ich
zum erstenmal die Freude an der Arbeit. Es
gibt eine Periode im Leben, in der man sich darauf
freut, dal man immer mehr vorwértskommt; und
meine Laufbahn war ein stéindiges Vorwartskom-
men. Es war keine leichte Sache; denn ich hatte flei-
Big zu arbeiten, immer zu iiben, manchmal sogar
zehn bis zwolf Stunden taglich; mein Ehrgeiz
wurde immer grofer und grofer, und die zu losen-
den Schwierigkeiten wuchsen immer mehr. Denn

ZURCHERILLUSTRIERTE

es dauert eine gute Weile, bis man von zwei Billen
bis zu zwolfen fortschreitet, und bis man vom Jong-
lieren mit zwei bis drei Tellern bis auf das mit acht
kommt. Man muB sehr aufpassen. Augen,
Hande, Arme, Beine, Fiile, Nacken und Riik-
ken und jenes nicht Greifbare, das man Gleich-
gewichtsgefiihl des Korpers nennt, sind aufs du-
Berste angespannt; alles bemiiht sich das Hundert-
stel eines Augenblicks lang, das Gesetz der Schwere
aufzuheben. O ja, das ist eine schone Theorie. Aber
mit der bloRen Theorie kommt man noch nicht wei-
ter. Heute, da man mich iiberall als Meister des
Gleichgewichts und in nicht republikanischen Lén-
dern sogar als Konig des Gleichgewichts bezeichnet,
mufB ich noch sechs bis acht Stunden im Tag damit
zubringen, daf ich meine alten Tricke immer wieder-
hole und tibe.

Meine Frau sagt, dafl ich anch im Traum manch-
mal mit Billen jongliere. Ja, im Traum kommen die
neuen Einfille. Die besten davon sind diejenigen,
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die man dem Publikum nicht sofort vorfithren kann.
Der Weltrekord mit acht Tellern hat mich einige
Jahre des Uebens gekostet. Und nun habe ich einen
neuen Einfall, an dem ich bereits seit viereinhalb
Jahren Tag fiir Tag arbeite. Ich konnte damit schon
in einigen Monaten vor die Welt treten. Aber nein;
ich muB noch ein Jahr lang iiben, um mich noch
mehr darin zu vervollkommnen. Ich arbeite heute
noch hart. Noch eine Stunde vor dem Auftreten in
der Garderobe und hinter den Kulissen; denn alle
meine Glieder miissen geschmeidig und elastisch
sein. Aber heute macht die Arbeit mir mehr Ver-
gniigen als in meinen Kinderjahren. Es ist wirklich
ein Spiel, obwohl meine Zuschauer behaupten, was
ich tue, sei kein Kinderspiel. Wenn ich erst auf der
Biihne stehe, erscheint es mir wie ein Spiel. Und
heute, da ich 32 Jahre alt bin, spiele ich mit immer
groferer Freude.

Als Kind mufite ich arbeiten; heute als Mann
spiele ich.

Erkaltung,
Rheumaﬂsmus

Prels fir dle Glasréhre Frs. 2,—
Nur In Apotheken erhiltlich.

allen Krankhei Eures vor.

Die erste Arbeit, die der Magen verrichtet, wenn er seine Ver-
dauung beginnt, besteht darin, aus allen Teilen des Korpers eine
Menge Blut zusammenzuziehen. Wenn das Blut gesund und kriiftig
ist, kann der Magen seiné Aufgabe richtig erfiillen. Sobald die Vel—
mengung und Erwe\chung der Speisen vollendet ist, werden
nach den iibrigen Verdauungsorganen geleitet, wo die Verarbeitung
der zum Unterhalt des Korpers notwendigen Stoffe zu Ende gefithrt
wird. Wenn das Blut aber arm ist, wenn es nicht die nétigen Mengen
von roten Blutkrperchen aufweist und wenn die Nithrstoffe fehlen,
die seinen Reichtum und seine Kraft darstellen, so ist die Arbeit
des Magens langsam und beschwerlich. Man nimmt es wahr an den
Krimpfen, an den Siiuren, an den Beklemmungen, welche sich nach
jeder Mahlzeit einstellen.

In allen diesen Fillen lben die Pink Pillen einen giinstigen Ein-
fluB aus, Zuerst weil die Pink Pillen auf den Magen selbst wirken,
dessen Siifteabsonderungen sie beschleunigen und dessen Arbeit sie
anregen, sodann weil die Pink Pillen dem Blut die ihm fehlenden
Stoffe zufiihren.

Die Pink Pillen sind das sicherste Heilmittel in allen Fillen von
Blutarmut, Neurasthenie, allgemeiner Schwiiche, Stérungen desWachs-
tums und der ‘Wechseljahre, Magenleiden, Kopfweh und Erschlaffung
des Nervensystems.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im Depot:
Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr.2.— per Schachtel.
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(Fortsetzung von Seite 20) L
drang es da plotzlich von der Dorfstrafle in die «Alf-
deutsche Trinkstube» herein:

«Hoch lebe der Biirki Peter, der Président unseres
Jungvolkvereins!»

Hauptlehrer Jochler war augenblicklich aschfahl
geworden, und der Uli bemerkte nicht ohne einen
leisen Unterton der Schadenfreude:

«Da habt Thr die Bescherung, Herr Hauptlehrer,
und da seht Thr selbst, wohin allzu grofe Nachsicht
bei diesen widerspenstigen Burschen fithrt!y

Der Stoffeli schnitt ein Gesicht wie ein beim Obst-

diebstahl erwischter Primarschiiler, weil er von sei- -

ten der fiir dan Biirki Peter eintretenden Alters-
genossen durchaus nichts Gutes zu erwarten hatte.
Dabei kriimmte er den Buckel gleich einer Katze,
die der Donner iiberrumpelt hat.

Und die Frieda huschte flink wie ein M#uslein
in die Kiiche zu Mutter Berti und tat so, als ob sie
mit dem Geschirr gar nicht hurtig genug an den
Spiiltrog zu kommen vermdochte.

Endlich fand Jochler das richtige Wort:

«Das ist offene Rebellion, Dolderuli!»

Und der Sternenwirt erkldrte:

«Widerstand gegen die Staatsgewalt», weil er sich
doch in seiner Wiirde als Ammann einer juristisch
einwandfreien Ausdrucksweise zu befleifligen hatte.

Dann aber nahm er, um fiir jeden Vorfall geriistet
zu sein, den Jagdstutzen vom Nagel und stellte sich
vor den Hauptlehrer hin.

Mutter Bertis von der Arbeit am flammenden
Herdfeuer hochgeréteter Kopf wurde jetzt im Rah-
men der in die Kiiche fithrenden Tiir sichtbar.

«Himmelkriizi», schrie die gefingstigte Frau bei
dem gefdhrlichen Anblick ihres Eheherrn und
schlug beide Hénde iiber dem schon ergrauenden
Scheitel zusammen. «Du stehst ja da, Vater, wie
Wilhelm Tell in der Hohlen Gasse bei Kiilnacht!»

«Schick die Frieda zum Schwald, Mutter!>

Zitternd kam Frau Berti dieser ammannlichen
Verordnung nach.

Aber noch bevor sich die Frieda behufs Ausfiih-
rung dieser Vorsichtsmafinahme durch das Hoftor
des «Sternen» entfernt hatte, drang das Jungvolk
Niederdorfs schon in die «Altdeutsche Trinkstube»
ein.

ZURCHERILLUSTRIERTE

Allen voran der Toni Odermatt und der Walter
Reitz, die den sich vergeblich mit Hinden und Fiiflen
zur Wehr setzenden Peter gleich einem dem Flei-
schergesellen iiberantworteten «Gitzi» auf den her-
kulisch gebauten Schultern hatten.

Da rettete Mutter Berti die Situation. Die weille
Kiichenschiirze umgebunden, eine Pfanne voll frisch-
gebackener Hutzelminnli in der Hand, tauchte sie
an Stelle des Gendarmen Schwald auf und sagte in
miitterlichem Tone:

«Trollt euch in das Sdlchen, Buben, und lafit den
Hohen Rat hier im Herrestiibli in Frieden! Dort
driiben kénnt ihr Hutzelménnli essen und Most dazu
trinken! Allons! Die Frieda trigt euch auf!»

Noch ein paar Minuten zogerten die Burschen.

Als sie aber zu der Ueberzeugung gelangt waren,
daB Mutter Bertisfreundliche Einladung durchaus
ernst zu nehmen sei, driickten sie sich, einer nach
dem andern, und gaben den Dorfweisen das Feld
wieder frei. . :

Der von dem Jungvolk veranstaltete Umzug durch
das Dorf, dessen unfreiwilliger Mittelpunkt der
Biirki Peter gewesen, hatte die Neugierigen aus allen
Hiitten und Héfen herbeigelockt. Gatfen und die Oh-
ren spitzen machten auch in.diesem Falle Durst, und
so war es denn weiter kein Wunder, dall der Dolder-
uli infolge dieser Angelegenheit nicht das schlech-
teste Geschift titigte und daB vor lauter Fiille im
«Goldenen Sternen» gar bald kein Apfel mehr zur
Erde kam.

«Wiahrend das Jungvolk unter Mutter Bertis frau-
licher Betrebung im «Séle» pokulierte, fand sich all-
gemach der gesamte Anhang des Dolderuli in der
«Altdeutschen Trinkstube» in n#chster Nédhe des
schwarzen Ledersophas zusammen.

Sogar Dr. Elfener hatte von der Gestrengen heute
einen nichtlichen Urlaub erwirkt.

Er saB an der Seite des Hauptlehrers und erklérte
diesem soeben unter den lebhaften Beifallskund-
gebungen des Ammanns: .

«So harmlos, wie sie sich auf den ersten Blick an-
schaut, ist die Affire denn doch nicht, meine Her-
ren! Ganz abgesehen einmal von der UnbotméBig-
keit, die sich das Jungvolk hat zuschulden kommen
lassen und deren eigentlicher Urheber der Biirki-
peter ist, liegen die Dinge weit ernster!»
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Da spitzten alle die Ohren, und Hilfslehrer Baum-
gartner pflichtete dem Kollegen von der medizini-
schen Fakultéit bei:

«Ihr habt leider nur zu recht, Herr Doktor! Auch
in meiner Klasse habe ich Gelegenheit, solches Tag
fiir Tag aufs neue feststellen zu miissen! Der mo-
derne Geist...»

«Ja, ja, ja! Der moderne Geisty, wehklagte Joch-
ler und warf dabei einen verzweifelten Blick nach
der getafelten Decke von dem es aber nicht ganz klar
war, ob er der zeitgendssischen Verderbnis oder
aber der schon wieder geleerten Flasche Yvorne
galt.

Der Dolderuli schien letzterer Meinung zu sein.
Wenigstens war er geschiftsklug genug, um der
Frieda den nétigen Wink zu erteilen, so- dafl diese
eine neue Bestaubte vor Jochler niedersetzte.

Und der Hauptlehrer jammerte: «Ja, ja, ja, was ist
gegen diesen modernen Geist zu tun?» :

«Trinken», lautete des Dolderuli wohlerwogener
Rat, «<und dann den Dingen furchtlos ins Auge blik-
ken! Was hat iibrigens der Herr Doktor vorhin ge-
meint mit der Sache, die weit ernster liegen soll?»

Elfener war iibergliicklich, sich wieder in den
Mittelpunkt der Debatte gestellt zu sehen.

«Ja, wenn dieser beriichtigte Schuls nicht Nieder-
dorf mit- seiner Anwesenheit beehrt hétte, dann
wiirde auch ich allen diesen Dingen nicht eine so
grofle Bedeutung beigemessen haben.»

Da rutschte der Dolderuli unruhig auf seinem
Stuhl hin und her. Das ging ihm denn doch zu weit,
daf hier sein Logiergast mithineingezogen werden
sollte und zum Schlusse noch ihm selbst die Schuld
beigemessen werden konnte, weil er den im ganzen
Lande umherreisenden Wanderredner gehaust hatte.
Er wollte nicht Partei ergreifen. Darum zog er es
vor, in dem Keller nach dem Rechten zu sehen und
gab den andérn die Bahn der Betétigung frei.

Da stiel er in dev Tir auf den Joggeli Stettler.
Uli Dolder glaubt seinen Augen nicht trauen zu
diirfen, und. auch die anderen waren auf das hochste
erstaunt.

«Noch so spit aus Rieselten, Joggeli?> fragte
Jochler.

Tiefer Ernst lag auf dem von Zeit und Sorge
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durchfurchten Gesicht des iiber achtzigjéhrigen:

Fischers. !

«Ja», sagte er jetzt. «Es hat mir drunten in Rie-
selten in meiner Hiitte keine Ruhe gelassen, denn
wieder einmal geht der Féhn iiber den See!»

Mit diesen Worten war der Joggeli an den Run-
den Stammtisch herangetreten, und die Frieda riickte

ihm den Grofvatersessel zurecht, in dem der Dolder-

uli téglich sein Mlttagsschlafchen zu absolvieren
pilegte.
Jochler schenkte dem Greis das Glas voll.

Dabei sagte er: «Ihr seid jetzt der Aelteste in ganzv

Niederdorf, Joggeli!»
«Der bin ich, Herr Hauptlehrer, nachdem der Herr
den Seppi Loliger in die ewige Heimat abberufen hat
. und vielleicht der Weiseste, nachdem der Biirki
Andresel von uns gegangen ist!»
_ «Oho!» rief da Hilfslehrer Baumgartner ob sol-
cher Anmafiung eines vollig Unstudierten, und Dr.
Elfener hielt die rechte Hand hinter die Ohrmuschel,
als ob er es nicht richtig verstanden hitte.
Hauptlehrer Jochler ldchelte erhaben, und der
Dolderuli, der sich wieder auf seinem Plitzchen
niedergelassen hatte, meinte:
«Joggeli, Joggeli, wenn man die Achtzxg hinter
sich hat, dann wird einem mancherlei nachgesehen!s
«Das mag schon der Fall sein, Dolderuli», gab da
- der Joggeli zu Bescheid. «Aber nicht allein dem

Alter gegeniiber gebiihrt sich solches! Auch den To-

ten! Auch der Jugend! Und daB Ihr derlei verges-
sen und iibersehen konntet, hat das Dorf und des

Peter Biirki Seele in schwere Bedréngnis gebracht!»

Jochler senkte den Kopf, er ging wohl kaum fehl

L] o :
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in der Annahme, da8 der alte Joggeli seinen Vor-
wurf auf ihn gemiinzt haben konnte.

“Hilfslehrer Baumgartner nahm eine Prise, und
Dr. Elfener begann damit, die goldene Brille zu
putzen, weil sie angelaufen war und er den Alten
im Falle einer etwaigen Erwiderung fest in das
Auge zu fassen beabsichtigte.

Da sagte der Joggeli wider aller Erwarten:

«Der Peter Biirki ist heute gegen Abend bei mir
in Rieselten gewesen. Er hat sich bereit erklért, den
Gemeinderat und den Herr Ammann um Verzeihung
zu bitten, aber unter der Bedingung, dal man auch
ihn dann in Frieden laft!»

«Und der Jungvolkverein?>

Der Dolderuli hatte diese Frage in gerelztem Tone

gestellt.

Der Joggeli aber sagte:

«Mit dem hat der Peter nichts zu schaffen. Jetzt
ist es an Euch, dan ihr ihn zur Versohnung be-
stellt!»

WAL,

Der Niederdorfer Burgfriede war geschlossen.
Aeuferlich zum mindesten sah es so aus. Aber fiir
den Tieferblickenden war und blieb die Gemeinde in
zwei feindliche Lager gespalten, deren eines den
Fiihrer in Peter Biirki, deren anderes den seinen im
Dolderuli sah. !

Die Alten, denen Macht und Besitz den Riicken
steiften, die Lauen, die aus #ngstlicher Vorsicht mit
den Respektspersonen liefen, gehiorten dem letztern
an. ;

‘Wer aber seine Brust von der Jugend Mut und
Freude schwellen fiihlte, wem sein gesundes Gefithl

sagte, daB sich auch das Dorf am See auf die Dauer
nur zu seinem eigenen Schaden den Forderungen
der Zeit verschliefen konne, der erblickte vollkom-
men unwillkiirlich in dem aus Amerika Heimgekehr-
ten den Stab der Hoffnung.

Und der safl nun untitig auf dem <Riedli» und
griibelte iiber das, was aus ihm selbst und den an-
deren werden sollte, nach.

An dem auf den Tod des alten Andresel Burkl'
folgenden Tage, da Peter die abgelegene und ferne
Heimat noch gar nicht erreicht hatte, waren dem
Gesetz zufolge die Herren des NachIaBgerlchtes aus
Stans heriibergekommen.

Sehr erfreuliche Feststellungen fiir die -Witwe und
den einzigen Sohn des Verblichenen gab es da nicht.
Wohl war das Anwesen mitsamt Gebaulichkeiten
und Inventar bei der Brandkasse in Winterthur mit
125 000 Franken versichert. Aber laut letzter Jahres-
bilanz des Andresel blieb der Reingewinn aus dem
mit mancherlei Unkosten verbundenen Betriebe un-
ter 5 Prozent, so daB weit iiber die Halfte des miih-
selig Erschafften in der Kasse der Landwirtschaft-
lichen Hypothekenbank verschwand.

Angesichts solcher Zahlen war guter Rat teuer.
Wenn Peter Biirki samt der Mutter Gliick hatte,
dann verblieben ihm mit Ach und Krach etwa 2000
Franken Jahresverdienst. Hatten sie aber, wie das
eigentlich angesichts der systematisch gehemmten
Entwicklung Niederdorfs zu erwarten stand, keines,
dann galt es die Hundertfrankennoten zu beschaffen,

die in das Geschift hineingesteckt werden mufiten!
Und woher nahm man die, wenn man nicht stahl?

(Fortsetzung folgt)

ile Fr. —.45; Schiuf der Inseraten=Annahme: 14 Tage vor Erscheinen.

Alleinige I Annahme: Akti Uschaft der Ut k Rudolf Mosse, Ziirich, Basel und A Ir : Die ei ltige Milli

g&wefzer AGmmemenL!pnlu Jﬂ’\ﬂlé'l'ﬁ: '12— halbjahrlich Fr. 6.30, vierteljahrlich Fr 3.30. Bei dzr Post 30 Cts mchr Postscheck=Konto: Ziirich VIII 3790. — Auslands=Abonnementspreise: beim Versand als Drucksache: Jahrlich

T, 23.70, b r. 12.20, ljahrli Fr 610. In dcn Lindem des“" Itp bei B lter etwas billiger. — Redaktion: Arnold Kiibler und Guldo EIchcn!wrser Der Nachdruck von Bildern und Texten ist
fur mit Be 29. ~ Tele ~ Telephon: Uto 17.90

~ Druck und Ver[a_q Cnnzett & Huber, Ziirich, #

-



	Peter Bürki der Riedliwirt [Fortsetzung]

